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Der Lernpfad „Selbstgesteuertes Lernen ermöglichen“ steht ErwachsenenbildnerInnen seit An-
fang 2020 als einer von 25 Lernpfaden im Online-Lernbereich „EULE“ kostenlos zur Verfügung. 
Eine Vorher-Nachher-Studie untersuchte dessen Wirkung auf die Lehrpraxis der Teilnehmenden 
hinsichtlich ihrer Kompetenz, situationsangemessen zu agieren und damit professionell zu 
handeln. Darüber hinaus wurden AnbieterInnen von Train-the-Trainer-Angeboten zur Relevanz 
der Wirkung solcher Angebote befragt. Fazit: Das untersuchte Online-Angebot bewirkt eine 
Veränderung des situativen Lehrhandelns im Kursalltag. Gefragt nach der Erfassung von Trans-
ferwirkung als Qualitätsmerkmal für Angebote sind sich BildungsanbieterInnen aber uneinig, 
inwiefern diese notwendig und sinnvoll sowie insbesondere machbar ist. (Red.)
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Bei der Entwicklung neuer Bildungsangebote steht immer die Frage mit im 
Raum, ob das Angebot auch so funktioniert wie gedacht und die erhofften 
Transferwirkungen erzielt (vgl. Wolff 2016, S. 138). Neben den Verantwort-
lichen für die Konzeption, die gerne ein „erfolgreiches Produkt“ entwickeln 
würden, sind auch die PraktikerInnen als Nutzende der Angebote daran 
interessiert, dass sich ihre „Investition“ in ein neues Bildungsangebot lohnt. 
Transfer des erworbenen Wissens in 
Lehrhandeln
Die Förderung von Lehrkompetenz benötigt so-
wohl Phasen theoretischer Wissensvermittlung 
als auch praktische Erfahrung. Denn bedeutsam 
für die Professionalisierung des Lehrhandelns ist 
neben dem Erwerb berufsrelevanten Wissens die 
Förderung des praktischen Könnens (siehe z.B. 
Kade 1990, S. 53). Dabei steht die LehrerInnen- und 
Erwachsenenbildung(sforschung) vor zwei zentralen 
Herausforderungen: Einerseits obliegt ihr die Auf-
gabe, geeignete Formate zu entwickeln, die neben 
dem Wissenserwerb auch dessen Transfer in das 
Lehrhandeln einschließen (vgl. z.B. Neuweg 2002, 
S. 20ff.). Andererseits ist sie mit der Notwendigkeit 
konfrontiert, die Wirksamkeit der Formate im Hin-
blick auf das intendierte Ziel zu prüfen (vgl. z.B. 
Seidel et al. 2015, S. 85). Eine nicht ganz triviale 
Aufgabe, die nicht nur Fragen der Machbarkeit 
umfasst, sondern auch Fragen der Haltung von 
Bildungsverantwortlichen gegenüber Leitbegriffen 
wie Kompetenz und Outcome-Orientierung, die 
sich oft schwer mit den bildungstheoretischen 
Verständnissen von Erwachsenenlernen und Persön-
lichkeitsentwicklung vereinen lassen (vgl. Schüssler 
2012, S. 57ff.). 
Das konkrete, sich auf komplexe, dynamische und 
somit schwer vorhersehbare Situationen bezie-
hende professionelle Lehrhandeln erfordert somit 
nicht nur 1) die Verfügbarkeit kontextualisierten 
und prozeduralisierten Wissens. Sondern auch 2) 
das Vermögen, Situationen durch die Übernahme 
der Perspektiven der beteiligten Akteurinnen und 
Akteure und durch die Verwendung theoretischen 
Wissens wahrnehmen zu können und auf die situati-
ven Gegebenheiten angemessen zu reagieren. Sowie 
darüber hinaus 3) die Fähigkeit, das Lehrhandeln 
(zeitversetzt zur Umsetzung) auf Basis theoretischen 
Wissens zu begründen und zu reflektieren (vgl. z.B. 
Goeze/Hartz 2010, S. 117f.). Mit Blick auf eine 
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Diagnostik und Förderung von Können reicht es 
somit nicht aus, das prozedurale Wissen bzw. die 
kognitive Fähigkeit der Reflexion zu betrachten (vgl. 
Shavelson 2012, S. 30). Vielmehr bedarf es einer Er-
fassung der praktischen Umsetzung von Kompetenz 
in Form eines situationsangemessenen Reagierens 
im Lehrhandeln (vgl. z.B. Euler/Hahn 2007, S. 78f.).
Zahlreiche Untersuchungen zur Kompetenzentwick-
lung Lehrender fokussieren auf berufsrelevantes 
Wissen oder nehmen Facetten (kognitiver) Kompe-
tenzen in den Blick, blenden die Frage des Transfers 
des erworbenen Wissens und der erworbenen Fähig-
keiten in das konkrete Lehrhandeln jedoch aus (vgl. 
Seidel et al. 2015, S. 85). Dies ist mitunter dem Fehlen 
geeigneter Testverfahren und videobasierter Tools 
zur Erfassung der Lehrkompetenz insgesamt und 
zur Erfassung des Zusammenhangs von Wissen und 
Können im Speziellen geschuldet (vgl. z.B. Seidel/
Thiel 2017, S. 12f.). 
Auch findet der Lern- und Transfererfolg in die 
konkreten Evaluationsbemühungen von Bildungs-
anbieterInnen bis dato eher selten Eingang (im 
Überblick siehe Nuissl 2013; von Hippel 2011). 
Zugleich herrscht Uneinigkeit darüber, welche 
Relevanz welche Effekte von Bildungsmaßnahmen 
für Anbietende und Lernende haben (vgl. Schüssler 
2012, S. 54f.). Wie also kann der Transfer kognitiver 
Fähigkeiten in praktisches Lehrhandeln gefördert 
und diagnostiziert werden? Welche Relevanz hat die 
(Transfer-)Wirkung für WeiterbildungsanbieterIn-
nen und deren Entscheidungen, Train-the-Trainer-
Angebote für ihre Mitarbeitenden (vermehrt) zu 
nutzen? Um diesen Fragen nachzugehen, wird im 
vorliegenden Beitrag eine Untersuchung vorgestellt, 
die die Transferwirkung und deren Relevanz für 
WeiterbildungsanbieterInnen anhand eines digitalen 
Weiterbildungsangebotes für Lehrende, das im EULE 
Lernbereich angeboten wird, untersuchte.
Transferwirkung des Lernpfads und ihre 
Relevanz für WeiterbildungsanbieterInnen
Der Transfer des genannten digitalen Lernangebots 
wurde mit einer Interventionsstudie im Zeitraum 
Juli bis Dezember 2019 untersucht (N=34). Anhand 
eines Vorher-Nachher-Vergleichs wurde die Verän-
derung des situativen Lehrhandelns in der Praxis der 
Lehrenden, die den Lernpfad zum selbstgesteuerten 
Lernen absolviert haben, betrachtet. 
Zudem wurde die Bedeutung, die Weiterbildungsan-
bieterInnen der (Transfer-)Wirkung von Weiterbil-
dungsangeboten beimessen, anhand von Interviews 
mit Programmbereichsverantwortlichen sowie 
BildungsmanagerInnen in Weiterbildungseinrichtun-
gen verschiedener institutioneller Kontexte (N=6) in 
den Blick genommen.
Lernpfad „Selbstgesteuertes Lernen ermöglichen“ im EULE Lernbereich
Bei dem untersuchten Lernangebot handelt es sich um einen Lernpfad zum Thema „Selbstgesteuertes Lernen ermögli-
chen“. Dieser stellt einen von 25 Lernpfaden des seit Anfang 2020 gelaunchten Lernbereichs „EULE“ der Onlineplattform 
wb-web zur Information, Vernetzung und Kompetenzentwicklung Lehrender in der Erwachsenen-/Weiterbildung dar1. 
Die didaktisch-methodische Gestaltung des entwickelten digitalen Lernangebots orientiert sich an den Annahmen des 
situierten und problembasierten Lernens (siehe Boud/Feletti 1997; Lave/Wenger 1991). So werden kleine, aufeinander 
aufbauende Lerneinheiten (Inhalte und Aufgaben) zu Lernpfaden gebündelt angeboten (siehe Roth 2015). Die an alltäg-
lichen Praxisherausforderungen der Lehrenden orientierten, multimedial aufbereiteten Lernpfade sollen einen schritt-
weisen Aufbau prozeduralen Wissens in verschiedenen Facetten von pädagogisch-psychologischer Lehrkompetenz (wie 
Didaktik/Methodik oder Interaktion/Kommunikation) über verschiedene Kompetenzentwicklungsstufen hinweg (vom/
von der LehranfängerIn zum/r „Kompetenten“; siehe Dreyfus/Dreyfus 1986) ermöglichen. In Form von problembasier-
tem Lernen mit authentischen Fallbeispielen wollen die Lernpfade eine Reflexion exemplarischen oder auch eigenen 
Handelns anstoßen. Durch den Lernprozess sollen bestehende Deutungsschemata differenziert und darüber die Hand-
lungsmöglichkeiten der Lernenden in ihren Arbeitskontexten erweitert werden (siehe Ludwig 2018).
1 Die mittels einer Bedarfsanalyse mit der Zielgruppe generierten Themen lauten u.a.: Umgang mit heterogenen Gruppen, Motivati-




Die Stichprobe der an der Studie teilnehmenden 
Lehrenden wurde über eine Ankündigung des Trai-
nings durch Weiterbildungsträger und -verbände 
gewonnen. Die auf diesem Weg zufällig gebildete 
Stichprobe setzte sich aus 19 Frauen und 15 Männer 
im Durchschnittsalter von 40,5 Jahren zusammen. 
29,4% der Teilnehmenden verfügten über eine unter 
zehnjährige Lehrerfahrung, 44,1% arbeiteten seit 
10-15 Jahren und 26,4% seit mehr als 15 Jahren als 
Lehrende. An Ausbildungshintergrund brachten 
26,4% eine pädagogische Erstausbildung mit, 73,5% 
stiegen quer in das Berufsfeld der Erwachsenenbil-
dung ein. Die Medienaffinität war nach Eigenangabe 
bei 35,2% gering, bei 38,2% mittel und bei 26,4% 
der Lehrenden hoch ausgeprägt. Hinsichtlich der 
personen- und berufsbezogenen Merkmale kann die 
Zusammensetzung der Stichprobe als näherungs-
weise repräsentativ für die Grundgesamtheit der 
ca. 530.000 Lehrenden in Deutschland betrachtet 
werden (siehe Martin et al. 2016). Tätig waren die 
teilnehmenden Lehrenden zu je ca. einem Drittel 
bei staatlich, gemeinschaftlich bzw. überbetrieblich 
getragenen WeiterbildungsanbieterInnen (siehe 




Die im Zeitraum von Juli bis Dezember 2019 reali-
sierte Interventionsstudie setzte sich aus drei Teilen 
zusammen (siehe Tab. 1): 
Der Pretest bestand aus der Videographie einer 
Stunde im ersten Drittel eines Kurses (dritte bis 
fünfte Stunde) der Lehrenden, die ca. 3 Monate vor 
dem Beginn des Lernpfads erfolgte. Weiter wurden 
personen- und berufsbezogene Daten der Lehrenden 
erhoben. 
In der Trainingsphase durchliefen die Lehrenden 
in einer Betaversion des EULE Lernbereichs den 
Lernpfad zum Thema „Selbstgesteuertes Lernen 
fördern – Wie die Eigenverantwortlichkeit für das 
Lernen bei Teilnehmenden erreicht werden kann“. 
Dieser umfasst zehn Lerneinheiten, die jeweils aus 
einem Inhalt und einer vom System direkt auswert-
baren Aufgabe bestanden. Über die dargebotenen 
Inhalte und Aufgabenstellungen (Wissens-, Ver-
ständnis-, Anwendungs-, Analyse- und Bewertungs-
aufgaben) zielt der Lernpfad auf den Aufbau und die 
Verwendung generischen didaktisch-methodischen 
Wissens zur Förderung des selbstgesteuerten Ler-
nens in kursförmigen Lehr-Lernsettings. Die zur 
Situierung des Lernprozesses in dem Lernpfad 
verwendeten Fallszenarien nehmen auf Kurse zum 
Spracherwerb, zur interkulturellen Kommunikation 
und Grundbildung Bezug, um eine Nähe zu den 
Kursthemen der teilnehmenden Lehrenden herzu-
stellen. Der im Selbststudium zu absolvierende Lern-
pfad ist auf eine Bearbeitungszeit von sechs Stunden 
ausgelegt und sollte innerhalb von 14 Tagen in den 
normalen Arbeitsalltag integriert im Selbststudium 
abgeschlossen werden. Durchschnittlich benötigten 
die an der Studie teilnehmenden Lehrenden 6,25 
Stunden und absolvierten den Lernpfad in 10,0 
Tagen mit einer Arbeitszeit von 30-40 Minuten pro 
Tag.
 
Der Lernpfad schloss mit einem um drei Monate 
zeitversetzten Posttest ab, indem erneut eine 
Stunde im ersten Drittel eines neuen Kurses (dritte 
bis fünfte Stunde) der Lehrenden im identischen 
Themenbereich videographiert wurde. Weiter 
wurde die Akzeptanz des Lernangebots durch die 
teilnehmenden Lehrenden über einen Fragebogen 
erhoben.


















































Die Kompetenz zum situativen Lehrhandeln wurde 
auf der Grundlage von Videoaufzeichnungen er-
fasst. Dabei wurde als Auswertungseinheit eine 
in allen dokumentierten Kursen vergleichbare 
Erarbeitungsphase in den Blick genommen. Auf-
grund des Handlungskontextes der Teilnehmenden 
bewegten sich diese thematisch entweder im Bereich 
Sprache/EDV, Kommunikation/Führung oder Inte-
gration/Grundbildung. Die Analyse des Lehrhan-
delns erfolgte anhand eines eigens entwickelten 
Beobachtungsbogens in Form einer Schätzskala 
zur Bewertung der Situationsangemessenheit des 
Handelns in der Umsetzung der Lehr-Lernsitua-
tion (vierstufige Skala 1=angemessen bis 4=nicht 
angemessen). 
Dabei wurden die als Merkmale situativen Lehrhan-
delns unter 2) skizzierten Zieldimensionen wie folgt 
operationalisiert:
• Situationswahrnehmung: Berücksichtigung von 
sich einstellenden Situationsanforderungen im 
Handeln (5 Items, Beispielitem: Das Lehrhan-
deln bezieht die zentralen Aspekte der Lehr-
Lernsituation ein.)
• Perspektivenübernahme: Berücksichtigung des 
in der Situation gezeigten Rollenverhaltens der 
Teilnehmenden im eigenen Handeln (5 Items, 
Beispielitem: Die Lehrperson geht auf die Be-
darfe der Teilnehmenden ein.)
• Theorieverwendung: Berücksichtigung einer 
zu den situativen Gegebenheiten passenden 
didaktisch-methodischen Konzeption im eige-
nen Vorgehen des Lehrenden (5 Items, Beispiel- 
item: Die eingesetzten Methoden werden an die 
Lerngruppe angepasst.)
Für die Auswertung wurde die gesamte video-
graphierte Sequenz von durchschnittlich 10-15 
Minuten Dauer als Analyseeinheit gewählt. Die 
Einschätzung erfolgte durch zwei codierende 
Personen unabhängig voneinander, wobei mit 
.68 bis .75 nach Krippendorffs Alpha akzeptable 
bis gute Übereinstimmungswerte für die einzel-
nen Betrachtungskriterien erreicht wurden (vgl. 
Milne/Adler 1999, S. 251). Abschließend wurden 
die Kennwerte der Skalen der drei Teildimensionen 
errechnet.
Interviewstudie mit Programmverantwort-
lichen und BildungsreferentInnen 
Stichprobe
Die Stichprobe der Programmbereichsverantwort-
lichen sowie BildungsreferentInnen setzte sich aus 
je zwei Einrichtungen aus dem staatlichen, ge-
meinschaftlichen und überbetrieblichen Kontext 
vergleichbarer Größenordnung und Reichweite auf 
Landesebene zusammen. Insgesamt wurden also 
sechs Personen befragt. Auch die vorhandenen 
Programmbereiche der Einrichtungen waren thema-
tisch vergleichbar, wobei im staatlichen und überbe-
trieblichen Kontext Angebote zu Handlungswissen 
und im gemeinschaftlichen Kontext Angebote zu 
Identitäts- und Orientierungswissen den Schwer-
punkt bildeten (siehe Schrader 2003). Die Befragten 
selbst lassen sich aufgrund der mehr als zehnjähri-
gen Dauer ihrer Zugehörigkeit zu der Einrichtung 
und Tätigkeit im planend-disponierenden Bereich 
als ExpertInnen für Fragen der Programmplanung 
einordnen.
Methodisches Vorgehen
Die qualitative Studie umfasste sechs ca. einstün-
dige leitfadengestützte Interviews, die in drei 
Hauptkategorien untergliedert waren und drei 
Hauptfragen umfassten: 1) Qualitätsmaßstäbe für 
Weiterbildungsangebote: Welches Verständnis von 
Qualität legen Sie Ihrem Bildungsangebot zugrunde 
und aus welchen Maßstäben bzw. Dimensionen 
setzt sich Qualität für sie zusammen?, 2) Evalua-
tion von Train-the-Trainer-Angeboten: Wie werden 
die Train-the-Trainer-Angebote bei Ihnen evaluiert, 
was wird dabei an Gegenständen bzw. Aspekten 
betrachtet und warum?, 3) Mehrwert wirkungsvoller 
Train-the-Trainer-Angebote: Welche Relevanz hat 
die Wirkung von Train-the-Trainer-Angeboten für 
deren Berücksichtigung in Ihrem Programmportfo-
lio? Aufbauend auf eine inhaltlich-strukturierende 
Analyse des Datenmaterials anhand der dem In-
terview zugrundgelegten Heuristik (siehe Mayring 
2015) wurde ein System mit den folgenden Unter-
kategorien entwickelt: 1.1 Bildungsverständnis, 1.2 
Auffassung von Qualität, 2.1 Arten der Evaluation, 
2.2 Aspekte der Evaluation, 3.1 Wirkung als Güte-
maßstab, 3.2 Umgang mit Outcome-Orientierung. 
Im Anschluss an die Auswertung wurden die Codes 
609-
je Unterkategorie quantifiziert, um generalisierende 
Aussagen zur Relevanz der (Transfer-)Wirkung für 
die Integration neuer Train-the-Trainer-Angebote 
für Lehrende in ihr Programm zu treffen.
Ergebnisse: Transferwirkung auf dem 
Prüfstand
Veränderung des situativen Lehrhandelns 
durch das Training
Betrachtet man zunächst das situative Lehrhandeln 
der an der Studie teilnehmenden 34 Lehrenden 
vor dem Beginn des Trainings, zeigt sich über die 
untersuchte Gesamtgruppe hinweg eine relativ 
schwach ausgeprägte Situationsangemessenheit 
(siehe Abb. 1). Einzig bezüglich der Dimension der 
Theorieverwendung liegt das Ergebnis im mittleren 
Bereich (M=2,75; SD=.692): Die Teilnehmenden legen 
Wert auf die Berücksichtigung einer didaktisch-
methodischen Grundlage bei der Gestaltung der 
videographierten Lehr-Lernsituation, jedoch ziehen 
sie ihr Konzept weitgehend durch, ohne es auf die 
Situation (Teilnehmende, Thema etc.) anzupassen. 
Insgesamt ist eher wenig konkrete Reaktion auf die 
situativen Gegebenheiten erkennbar (Situations-
wahrnehmung M=3,05; SD=.701), auch wird kaum 
offensichtlich auf die Lernenden und deren Bedarfe 
eingegangen (Perspektivenübernahme M=3,49; 
SD=.718). 
Im Posttest drei Monate nach dem Training fällt 
beim Betrachten der Ergebnisse auf, dass die Teil-
nehmenden an der Untersuchung sich in allen drei 
Teildimensionen steigern konnten, das Training 
also eine Wirkung auf das situative Lehrhandeln 
insgesamt zeigte. Allerdings ist die leichte Weiter-
entwicklung der Situationswahrnehmung nicht 
signifikant (M1=3,49; SD=.718 zu M2=3,20; SD=.687; 
t=6,98; p=0,089). Anders stellt sich der Effekt hin-
sichtlich der anderen zwei Teildimensionen dar. 
Sowohl der leichte Zuwachs der Fähigkeit, in der 
Situation direkt auf die Sichtweisen und Bedarfe 
der Lernenden einzugehen (M1=3.05; SD=.701 zu 
M2=2,75; SD=.762; t=6,44; p=<.05), als auch die 
starke Veränderung der Fähigkeit zur Anpassung 
des didaktisch-methodischen Vorgehenskonzeptes 
an die situativen Gegebenheiten (M1=2,75; SD=.692 
zu M2=1,90; SD=.996; t=8,02; p<.01) sind signifikant. 
Gleichzeitig besteht hinsichtlich der Theoriever-
wendung eine relativ hohe Standardabweichung. 
Diese lässt sich mitunter aufgrund des Wissens-
hintergrunds und der Berufserfahrung der an der 
Untersuchung teilnehmenden Lehrenden erklären. 
So zeigt sich bei den untersuchten Lehrenden je 
Zugehörigkeit zu der Teilgruppe mit bzw. ohne päd-
agogischen Ausbildungshintergrund eine signifikant 
unterschiedliche Weiterentwicklung der Theoriever-
wendung (F(1,32)=11,44; p<.001). Ebenso scheint die 
Zugehörigkeit der untersuchten Lehrenden zu der 
Teilgruppe mit kürzerer (<10 Jahre), mittlerer (10-15 
Jahre) oder längerer (>15 Jahre) Lehrtätigkeit Einfluss 
auf deren Weiterentwicklung bezüglich der Theo-
rieverwendung zu haben (F(1,32)=12,98; p<.001). 
Die in der untersuchten TeilnehmerInnengruppe 
vorhandenen Ausprägungsunterschiede bei der Me-
dienaffinität hingegen scheinen keinen bedeutenden 
Einfluss auf die Zunahme der Theorieverwendung zu 
haben (F(1,32)=9,98; p>.05). 
Relevanz von Wirkungseffekten für  
WeiterbildungsanbieterInnen
Betrachtet man das bei den Befragten vorherr-
schende Qualitätsverständnis, zeigt sich, dass 
alle Befragten bei ihrem Angebot Wert auf eine 
Abb. 1: Situationsangemessenheit des Lehrhandelns 
(vierstufige Skala der Mittelwerte von 1=angemessen 



































Unterstützung Erwachsener bei Bildungs- und 
Qualifizierungsbedarfen im berufsbezogenen sowie 
persönlichkeitsbezogenen Bereich (6)2 legen. Drei 
der Befragten geben explizit an, ein humanistisches 
Bildungsverständnis zu vertreten. Wiederholt fällt 
bei den Angebotszielen der Begriff der Schlüssel-
kompetenzen (4), die gefördert werden sollen. Es 
gehe um eine Befähigung zur gesellschaftlichen 
Teilhabe (3) und zur Mitgestaltung des gesellschaft-
lichen Wandels (3). Ein weiteres Ziel besteht für 
die Weiterbildungsanbieter in der Verbesserung der 
Beschäftigungschancen, was für drei der Befragten 
insbesondere für bestimmte Zielgruppen bedeutsam 
ist. Generell stellt die bedarfsgerechte Ausrichtung 
des Angebots im Allgemeinen und des Train-the-
Trainer-Angebots im Speziellen den zentralen Qua-
litätsmaßstab dar (6). Darüber hinaus werden von 
den befragten WeiterbildungsanbieterInnen eine 
Reihe einzelner Aspekte genannt, die überwiegend 
nicht monetärer Art und weitgehend auch nicht 
(direkt) quantifizierbar sind, sondern vielmehr die 
Förderung des Lehrpotenzials und der Unterrichts-
zufriedenheit betreffen. In Bezug auf die Evaluation 
der Train-the-Trainer-Angebote legen die befragten 
WeiterbildungsanbieterInnen ihren Fokus auf eine 
klassische Veranstaltungsevaluation (6), für die bei 
allen Befragten standardisierte Evaluationsbögen 
verwendet werden. Darüber hinaus sind nur ver-
einzelt Evaluationsbemühungen erkennbar, die sich 
ebenfalls auf die Reaktionsebene beschränken. 
Drei Befragte geben an, dass weiterführende 
Evaluationen ihre Möglichkeiten überschreiten 
würden, auch wenn sie durchaus an einer Erfas-
sung der Wirkung von Lernerfolg und Transfer in-
teressiert wären, schließlich sprächen diese für die 
Nachhaltigkeit des Gelernten und darüber für die 
Qualität des Angebots. Idealerweise sollten solche 
Kriterien für diese drei Befragten entscheidend für 
die Aufnahme und den Erhalt von Train-the-Trainer-
Angeboten sein. Dafür bedürfte es für diese drei 
Befragten jedoch zunächst geprüfter Instrumente, 
die verlässlich Auskunft über die Wirkung geben 
und zugleich in der Praxis handhabbar sowie zumut-
bar für die Teilnehmenden seien. Für die anderen 
drei Befragten stellt die Wirkung ihrer Train-the-
Trainer-Angebote keine relevante Größe für deren 
Platz im Programmportfolio dar. Dabei zeigen sich 
die beiden Befragten der Einrichtungen aus dem 
gemeinschaftlich getragenen Kontext genervt von 
der Wirkungsdiskussion, die rein steuerungsrelevant 
sei und eher zu Restriktionen für die Angebotspla-
nung führe als zur Qualität von Bildungsangeboten 
beitrage. Eine befragte Person aus dem staatlichen 
Kontext sieht das Denken in Wirkungsdimensionen 
als Widerspruch zum Leitbild der eigenen Einrich-
tung. Für diese Befragten stehen die privaten und 
sozialen Bildungserträge im Vordergrund, die ihrer 
Ansicht nach weder direkt gemessen werden können 
noch müssen. Die an einer Wirkungsevaluation inte-
ressierten drei befragten Personen wären dankbar, 
mehr Einblick in den Diskussionsstand bekommen 
zu können bzw. Tools und Instrumente zu erhalten, 
die ihnen gegebenenfalls eine Erfassung der Wirkung 
der Train-the-Trainer-Angebote ihrer Einrichtun-
gen und somit eine Outcome-Orientierung bei der 
Evaluation ermöglichen würden – mitunter auch, 
um darüber die Qualität des Angebots ausweisen 
zu können.
Diskussion und Fazit: Zu der  
(Un-)Möglichkeit, Können zu erfassen 
Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass sich die 
an der Untersuchung teilnehmenden AbsolventInnen 
des ausgewählten Lernpfades in ihrem praktischen 
Lehrhandeln in drei Dimensionen verbessert haben, 
weswegen dem Lernangebot eine Transferwirkung 
zugesprochen werden kann. Durch die situierte und 
problembasierte Ausrichtung der Lerngegenstände 
und des Lernprozesses in Form realer Herausforde-
rungen der Gestaltung von Lehr-Lernsituationen 
und deren differenzierten Bearbeitung ist es den 
Teilnehmenden gelungen, die Fortbildungsinhalte 
direkt mit ihrer Unterrichtspraxis zu verbinden und 
das Gelernte in ihr Handeln zu integrieren. 
Die Situierung als ein Merkmal wirksamer Fort-
bildungskonzepte wird auch von Franz Lipowsky 
und Daniela Rzejak (2017, S. 390f.) betont. Weiter 
beschreiben sie das gezielte Eingehen auf die Vor-
aussetzungen und Lernprozesse der Lernenden als 
ein Kriterium wirksamer LehrerInnenfortbildungen 
2 Quantifizierung der je Unterkategorie auftretenden Aspekte nach der erfolgten Nennung (Spanne 0-6).
809-
(vgl. ebd., S. 388f.). Dies erscheint insbesondere 
in Bezug auf die für situatives Lehrhandeln not-
wendige Teildimension der Perspektivenübernahme 
naheliegend. So dürfte die Fähigkeit, die Sichtweise 
der Lehrenden einzunehmen, nicht nur im Zusam-
menhang mit der Lehrexpertise stehen (siehe z.B. 
Dreyfus/Dreyfus 1986), sondern eine kooperative 
Bearbeitung bzw. kollaborative Auseinandersetzung 
mit Lerngegenständen auch eine Förderung von 
Perspektivenübernahmen begünstigen (vgl. z.B. 
Lipowsky 2015, S. 85ff.). Sozial geteiltes Lernen stellt 
bis dato jedoch kein Lernszenario in den primär 
für ein individuelles Eigenstudium entwickelten 
Lernpfaden im EULE Lernbereich dar, wodurch sich 
die gegenüber der Theorieverwendung schwächer 
ausgeprägte Weiterentwicklung der Perspektiven-
übername im Rahmen des Trainings erklären ließe. 
Die in der Untersuchung gewonnenen Ergebnisse 
lassen darüber hinaus vermuten, dass die generelle 
Passung des Lernangebots zu den Lernvoraussetzun-
gen der Lehrenden von Bedeutung für die Effekte 
sein dürfte. So konnte gezeigt werden, dass die 
Wirkungseffekte bei den teilnehmenden Lehrenden 
in Zusammenhang mit ihren Ausbildungshinter-
gründen und der Dauer ihrer Lehrtätigkeit stehen. 
Um die Relevanz der Lernvoraussetzungen für die 
Nutzung und die Wirkung von Train-the-Trainer-
Angeboten umfassender zu untersuchen, sollten in 
anschließenden Forschungen weitere kognitive und 
motivationale Merkmale der Lehrenden herangezo-
gen werden (siehe Helmke 2014). 
Um die anhand einer relativ kleinen Stichprobe 
von 34 Lehrenden gewonnenen Ergebnisse der 
realisierten Studie zu validieren und deren Reich-
weite zu stärken, sollte die Untersuchung auf eine 
größere Zahl an Lehrenden ausgeweitet werden. 
Auch wäre es interessant, eine Follow-up Erhe-
bung anzuschließen, die die Nachhaltigkeit der 
Transferwirkung in den Blick nimmt und die Basis 
für die Ableitung geeigneter zirkulärer Vorgehens-
weisen aus Input- und Umsetzungsphasen für die 
LehrerInnenbildung bieten kann (vgl. Thiel 2013, 
S. 188ff.). Gleichzeitig stellt sich bei der Gewinnung 
geeigneter Stichproben(größen) sowie dem Umgang 
mit der experimentellen Selektivität aufgrund der 
Beschäftigungssituation sowie knappen zeitlichen 
Ressourcen der in der Erwachsenen-/Weiterbildung 
tätigen Lehrenden (siehe Martin et al. 2016) auch 
die Machbarkeitsfrage.
Die befragten Bildungsverantwortlichen zeigten 
eine gewisse Zurückhaltung gegenüber der Wir-
kungsforschung und ihren Befunden. Einzelne 
AnbieterInnen deshalb, weil sie ein Bildungsver-
ständnis vertraten, das einer eventuellen Outcome-
Orientierung diametral gegenüberstand. Drei der 
sechs befragten VertreterInnen der Weiterbildungs-
einrichtungen gaben aber auch an, dass der Diskurs 
und die Wirkungsforschung an ihnen vorbeigehen 
bzw. deren Ergebnisse sie kaum erreichen würden. 
Drei der befragten WeiterbildungsanbieterInnen 
aus dem öffentlichen Sektor der Erwachsenen-/
Weiterbildung ließen verkürzte Wirkungsvor-
stellungen und tradierte Bildungsverständnisse 
erkennen. 
Ihnen fehlt es – wie Tina Seidel, Kathleen Stürmer, 
Stefanie Schäfer und Gloria Jahn (2015, S. 85) konsta-
tieren – tatsächlich an geeigneten Lernumgebungen 
zur Förderung des praktischen Lehrhandelns und an 
Tests zur Messung deren Lern- und Transferwirkung. 
Um nicht nur den Aufwand und Nutzen möglicher 
Untersuchungsszenarien empirisch fundiert disku-
tieren zu können, sondern auch anschlussfähiges 
planungs- und handlungsrelevantes Wissen aus den 
Forschungsergebnissen für die Weiterentwicklung 
organisierter Weiterbildungsstrukturen für Leh-
rende ableiten und den verantwortlichen Akteu-
rInnen der Bildungspraxis zur Verfügung stellen zu 
können, ist eine enge Verzahnung zwischen For-
schung und Praxis in der Lehrerbildung nötig (vgl. 
Seidel/Thiel 2017, S. 15). Eine durch Transparenz und 
wechselseitigen Austausch geprägte Vorgehensweise 
in der Entwicklung, Erprobung und Verbreitung von 
Angeboten zur Diagnostik und Förderung von trans-
ferwirksamen Weiterbildungsangeboten könnte 
dazu beitragen, diese Positionen zu hinterfragen. 
Solch eine kritische Auseinandersetzung wiederum 
könnte helfen, Wirkungsforschung nicht nur auf die 
Frage „what works“ zu konzentrieren, sondern auf 
die Fragen auszuweiten, was Bildung warum bewirkt 
und wozu diese über die fokussierten Effekte hin-
ausführen kann (vgl. Schüssler 2012, S. 60).
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One of 25 learning pathways in the „EULE“ e-learning platform, the learning pathway 
„Selbstgesteuertes Lernen ermöglichen“ (Enabling self-regulated learning) has been 
available to adult education instructors since the start of 2020. A before-after study 
investigated its impact on the participants‘ teaching practice with regard to their 
competence to act appropriately in response to a situation and thus to act professionally. 
In addition, providers of Train the Trainer courses were questioned about the relevance 
of the impact of such courses. The author‘s conclusion: The online pathway that was 
investigated effects a change in how teachers act every day in „normal“ teaching 
situations. When asked whether it is necessary to evaluate the transfer impact as an 
indicator of the quality of courses, however, the educational providers disagree on to 
what extent this is necessary, if it makes sense and especially if it is even possible. (Ed.)
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